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Tagesspiegel
Die Fraktionen der bürgerlichen Koalittonsparkeien , der

Deutschen Volksparkei und der Sozialdemokratie besprachen
gestern wieder die Reichsprösideutenrvahl . Eine Einigung ist
noch nicht erzielt . Die Sozialisten wollen am 3. Dezember
seslhalken.

Die englische Regierung hat den Verbündeten vorgeschla¬
gen , in London eine Vorkonferenz vor den Friedensverhand¬
lungen abzuhalten . Poincare wird dagegen Paris Vorschlä¬
gen , weil die Türken an London Anstoß nehmen würden .

In England betrachtet man die Annäherung Frankreichs
an Sowjetnchlond mit immer größerem Mißtrauen . Der
Neid regt sich wieder mächtig .

Der Kaiser über
Kriegsvorbereilungen der Entente

Im weiteren Verlauf des Kapitels 10 seiner Aufzeich¬
nungen schreibt der Kaiser nach dem Radiobericht : Unzäh¬
lige Zeugnisse beweisen , daß gerade im Frühling und Som¬
mer 1914 , während bei uns niemand an einen Angriff auf
die Entente dachte , der Krieg in Rußland , Frankreich , Bel¬
gien und England vorbereitet wurde . Dis betreffenden Zeug¬
nisse kamen dem Kaiser während und nach dem Kriege zu.
Es sind die folgenden :

1 . ImApril 1914 begann die englischeBank ihre
Goldreserven aufzustaveln , dagegen fuhr Deutschland bis
zum Juli mit der Gold - und Getreideausfuhr sogar in die
Ententeländer fort .

2 . Im April 1914 gab der deutsche Marineattachee m
Tokio , Korvettenkapitän von Knorr , bekannt , daß er
durch die Gewißheit überrascht sei , mit welcher alle Welt den
bevorstehenden Krieg der Entente gegen Deutschland Vor¬
aussage .

3. EndeMärz 1913 hielt General Tschsrbatschew , der
Direktor der Kriegsschule in Petersburg , vor seinen
Offizieren eine Ansprache , worin er u . a , erklärte , der Krieg
mit den Drerbundmächten sei eine absolute Notwen¬
digkeit geworden , weil Oesterreich auf dem Balkan eine
Rußlands Interessen entgegengesetzte Politik verfolge . Es
sei mehr als wahrscheinlich , daß der Krieg während des
Sommers ausbrechen werde . Die Ehre werde es Rußland
gebieten , sofort zur Offensive überzugehen .

4. Der belgische Gesandte in Berlin schreib!
gelegentlich der Ankunft einer japanischen Militärkommission
in Petersburg im April 1914 : In den Regimemsmessen
waren die japanischen Offiziere von dem bevor stehen -
den Kriege gegen Oesterreich und Deutschland unter¬
richtet worden .

6 . In den Aeußerungen , die der frühere französische Bot¬
schafter in Petersburg in der „Revue des deux mondes ' ver¬
öffentlichte , findet sich , daß am 22 . Juli in Zarsko,s Sselo
die Großfürstin Anastasia und Militza Palalongue erklärten ,
daß der Vater dem König von Montenegro mitteilte , daß der
Krieg noch vor Ende des Monats ausbrechey
würde . „

6. Der frühere serbische Geschäftsträger in Berlin , Bog -
hitschewitsch, veröffentlicht in einem Buche mit dem Titel
„Die Kriegsursachen " einen Ausspruch des französischen Bob
schafters in Berlin , Cambon , der am 26 . und 27 . I u l I
1914 sagte : Wenn sich Deutschland auf einen Krieg e >nlaßt
wird es England gegen sich haben . Die englisch «
Flotte wird Hamburg bedrängen , Deutschland wird voll¬
kommen geschlagen werden . Voghitschewitsch erklärte , daß
dieses Gespräch ihm die Gewißheit gab , daß der Krieg , wenn
er auch nicht schon im Voraus beschlossen gewesen wäre ,
jedenfalls im Augenblick der Begegnung zwischen Poincari
Und dem Zaren in Petersburg beschlossen wurde .

7 . Eine hohe russische Persönlichkeit , Mitglied der Duma ,
die Ssasanow sehr gut kannte , erzählte mir später von dem

geheimen russischen Kronrat , der im F ebrua r 1914 unte ,
dem Vorsitz des Zaren stattfand . Ssa,anow hielt eine Rede ,
worin er dem Zaren vorschlug , Konstantinopel zu erobern ,
Der Zar stimmte zu und gab Befehl , mit den notwendigen
Vorarbeiten zu beginnen . Der rusilsche Finanzmlmste
Kokowzow wandte sich gegen dieses ProE Er empfahl
dem Zaren , mit Deutschland verbündet zu bleiben . Der Krieg
würde unglücklich ausgehn , würde zur Revolution und Mw
Sturze der Dynastie führen . Der Zar folgte diesem - - at «

d . m Am-'- T ° »>

nach der Kriegserklärung bekundete Ssa anow besonder «

Freude und fragte , ob er ben Augenblick für den Kri
^
go . e

mnn nickt wundervoll gewählt habe . Als der Baron lyr,
kacke welche Haltung England einnehmen würde , erklart «

Ssasanow . daß er in seiner Tasche etwas habe . wasin eirw

mn Tagen Rußland erfreuen und big übrige Welt zuni

Staunen bringen werde . Er habe von England die Ver¬
sicherung erhalten , daß es mit Rußland gegen Deutschland
marschieren werde .

9 . Russische Kriegsgefangene , die dem sibirischen Korps
angehörten , und in Ostpreußen gefangen wurden , erzählten ,
daß sie bereits im Sommer 1913 in die Umgebung von Mos¬
kau gebracht wurden , wo Manöver stattfinden sdllten , was
aber nicht geschah. Dennoch blieben die Truppen in der
Umgebung von Moskau . Im Sommer 1914 transportierte
man sie in die Gegend von Wilna , wo man ihnen auch sofort
Kriegsmunition gab und mittelste , daß man sich im Kriegs¬
zustand mit Deutschland befinde .

Als zehntes seiner Zeugnisse , daß die Entente den Krieg
bereits im Frühjahr 1914 vorbereitete , führt der Kaiser fol¬
gendes an : In einem in der Presse im Winter 1914/15 ver¬
öffentlichten Bericht erzählt ein Amerikaner , daß er im
Frühjahr 1914 im Kaukasus eine Reise machte , und als er
sich nach Tiflis begab , großen Soldatenabteilungen begeg¬
nete , die bereits für den Krieg ausgerüstet waren .

11. Der Fürst Tundutow , Hetman der kalmükischen Ko«
saken , der vor und während des Krieges persönlicher Adju¬
tant des Großfürsten Nikolaus war , traf im November 1918
im Hauptquartier von Bosmont ein , um mit Dentichland
eins Allianz abzusckließen . Fichlt Tundutow erzählte ^ daß
T vor Kriegsbeginn von dem Großfürsten Nikolaus zu der
Mission abgesandt wurde , dem Großfürsten über die Arbei¬
ten innerhalb des Generalstabes zu berichten . Bei dieser
Gelegenheit war er Zeuge der telephoniscken Gespräche -wi¬
chen deni Zaren und dem Generalstabschef Jsnuschkewitz .
stuf den Zaren hatte das Telegramm des Kaisers , worin er
wr der Kriegserklärung gewarnt wurde , tiefen Eindruck ge¬
nacht , und er beschloß, sich der allgemeinen Mobilisierung
;u widersetzen . Er hatte Januschkewitz telephonisch den Auf -
:rag gegeben , die Mobilisierung nicht fortzusetzen und die
Gruppen nach Hause zu dirigieren . Aber der Generalstaü
iolgte diesem Befehl nicht. Januschkewitz telegraphierte all
Sen Außenminister Ssasanow und fragte , was er tun solle.
Dieser erwiderte , daß der Befehl des Zaren eine Dummheit
sei, und daß die Mobilisierung fortgesetzt werden solle,
ssasanow erklärte , er werde den Zaren am nächsten Tage
;ur Vernunft bringen , daß dieser das dumme Telegramm
) es Deutschen Kaisers vergesse . Darauf meldete Januschke -
vitz dem Zaren , daß die Mobilisierung begonnen habe und
Sah es unmöglich sei , sie abzusagen . Fürst Tundutow fügt
hinzu : Januschkewitz log , denn ich selbst sah auf seinem Tische
Sen Mobilisierungsbefehl , der noch nicht abgegan -gen war .

12. Im Augenblick des deutschen Vormarsches nach Nord -
ftankreich im Jahre 1914 fand man längs der belgischen
Grenze große Vorräte von Militärmänteln Die Bewohner
erklärten , daß diese Mäntel bereits im Laufe der letzten
Jahre nach Belgien gebracht worden waren . Die englische
Infanterie , die im November 1914 gefangen genommen
wurde , war meist ohne Mäntel , und als man

'
sie fragte , war¬

um sie keine Mäntel hätten , antworteten sie , daß sie große
Kleidervorräte in Maubeuae und in anderen Städten Nord¬
frankreichs und Belgiens finden sollten . Dasselbe war mit
den Generalstabskarten der Fall . Man fand große Mengen
englischer Karten in Maubeuge , Nordfrankreich und Belgien .

Der rote Sonntag
Aus Berlin schreibt uns unser —er - Mitarbelter :
Die Straßenkämpfe — „Ausschreitungen " wäre zu wen

gesagt — die sich am vergangenen Sonntag in Berlin a
spielten , geben einen Vorgeschmack dessen , was man i
kommenden Winter vielleicht noch in großer Auflage «
leben wird . Es war kein zufälliger Krawall , der sich i
eine politische Versammlung anschloß , sondern ein wohlvcbereiteter kommmunistischer Vorstoß mit bezahlten Söl
nern . Der Vorstoß richtete sich gegen den „Bund für Fr
he -. t und Ordnung "

, der eine Tagung im Zirkus Busch c
hielt . Dieser Bund wurde schon seit Tagen von der ko
munistischen „Roten Fahne " in einer Kette wütender Le
artikel als reaktionärer Zusammenschluß früherer Mitglder des Selbstschutzes und als „bewaffneter Aufmarsch !
Orgesch" gcbrandmarkt . Tatsächlich ist er dies nicht . T
Bund verfolgt den Zweck, in unruhiger Zeit das Wirtschafleben und die bürgerliche Ordnung ausrecht zu erhalten , fa
d ' e Technische Nothilfe nicht ausreicht . Die verschiedenst
bürgerlichen Richtungen sind in der Vereinigung vertreüDen : Vorstand gehört ein Zentrumsvertreter und ein Denkrat und es ist bezeichnend , daß der sozialdemokratif
„Vorwärts , das einzige Berliner Blatt , das vor dem b
ttgen Sonntag warnte , seinen Parteigenossen den dring ,den Rat gab , zuhause zu bleiben . Die Versammlung !Bundes für Freiheit und Ordnung tat auch nicht das ,ringste , was sie mit der Republik und deren Schutzge !
irgendwie in Konflikt gebracht hätte . Die Redner verlang !als Ausweg aus den wirtschaftlichen Nöten : Mehr Arb «sie erwarteten auch von den Arbeltaebern : Mehr lotta .

verMnvNisl uns wenn zuletzt in einer Entschließung
Hindenburg gebeten wurde , die Präsidentschaftskandidatu ?
anzun -ehmen , so war auch dieser Schritt das gute Recht eine ^
politischen Versammlmung im Zeichen der Republik .

Dem Kommunismus aber , dem infolge des Zusammen¬
schlusses der sozialdemokratischen Parteien Stoff und Atem
auszugehen droht , kam es nur darauf an , einen kleinen
Bürgerkrieg einzuleiten . In aller Morgenfrühe , eh«
ans bürgerlicher Seite irgend jemand an blutige Zusammen¬
stöße dachte , wurden bolschewistische Sanitätsdepots einge¬
richtet und aus den Insassen des städtischen Obdachlosem
Asyls , die 1A50 -K pro Kopf erhielten , sowie aus 2000 Ar¬
beitslosen , die 20 Löhnung erhielten , eine Art Rote Gard «
msammengestellt . Woher die Gelder flössen? Die Unter «
suchung wird es klären . Schon heute steht es fest , daß di«
Aufwiegler und Unteroffiziere des kommunistischen Auf -
Marsches Russen waren . Sie boten in ihrer wohlbe¬
wanderten Tätigkeit ein Bild , das an die Putsche der Jahr «
1918/19 und 1920 erinnerte . Da Schußwaffen durch di«
Auslieferung und Kontrolle etwas Seltenes geworden sind ,
bewaffneten die bolschewistischen Funktionäre ihre Leute mit
Totschlägern , Dolchen , Gummiknüppeln , Schlagringen und
ähnlichen „Argumenten " für ihre politische Anschauung .
Planmäßig und militärisch organisiert ging der Ueberfall
vor sich . Der Rest allerdings war Plünderung . Die roten
Krankenträger beteiligten sich am Angriff , ganz wie seiner¬
zeit im Ruhrgebiet . Die Polizeipatrouillen wurden von ihreff
Rädern gerissen und mit ihren eigenen Waffen halbtot ge¬
stochen. Die Räder verschwanden als gute Beute . Harm¬
lose Passanten wurden ausgeraubt und die zufällig gerad «
stattfindende Rektoratsübergabe in der Universität wurdi
benutzt , um die auffahrenden Studenten zu überfallen und
den Versuch zu machen , das Universitätsgebäude zu erobert
Werden die Behörden die Verfolgung einletten ? Es wm
ein regelrechter , woblvorberetteter Putsch für dessen Abur¬
teilung nach dem Gesetz zum Schutz der Republik nicht mehr
das Schwurgericht , sondern der außerordentliche Stoatsgch
richtshof zuständig ist , wen die Untersuchung ergibt , da?
zugleich ein Anschlag gegen die Republik vorliegt . Hoffent¬
lich wird Klarheit geschaffen und neues Unheil verhütet . "

Louis Barthou
Barthou — Vorsitzender der EntschädigungskommissilM

kein Wunder , daß die Mark wieder stürzte . Weiß doch altz
Welt , was dieser Mann für Deutschland bedeutet .

Wir haben ja drüben an der Seins allerlei wütende unt
Mrückte Feinds : Poincare , Llsmenceau , Loucheur , TardieE

auszuziehen , wenn er es mit Deutschland zu tun hat . Da
wird er so massiv grob und so unaussprechlich gehässig , daß
alle andern Hetzer zu harmlosen Stümpern verblassen .

Wie hat er nur auch im Kriege gegen uns losgezogent
„Wahnsinniger Hochmut "

, „unersättliche Habgier "
, „Durst

nach Weltherrschaft " — das sind so ein paar der anständigsten
Schimpfwörter , über die seine beredten Lippen verfügten ..
Und als der Krieg für uns so unglücklich endete , da konnte
dieser „unsterbliche Gelehrte " in einer amtlichen Festrede
folgenden Erguß sich erlauben : „Deutschland hat die Ver¬
träge , sowie Unterschriften , die beschworenen Eide und di*
Ehre verraten ; es hat betrügerischen Bankerott gemacht . Die
Verbündeten werden dies Deutschland , das sie an der Gurgel
umklammern , nicht wieder loslasscn . Sie werden die Rech¬
nungen vorlegen für die deutschen Verrätereien , Diebstähle
und sonstigen Verbrechen . Das vergossene Blut schreit nach
Rache . Die Menschheit ist entehrt , wenn nicht erbarmungs¬
lose und grausamste Strafe herniedersaust auf die gekrönten
Banditen , die erniedrigten und besudelten Abgeordneten , dis
meineidigen Diplomaten , die Heere non Mördern und di*
blödsinnig geknechteten und feig mitschuldigen Völker ."

Dann kam der Vertrag von Versailles . Die
französische Kammer sollte ihn bestätigen . Barthou war da¬
gegen . Man hätte , meinte er , nicht mit Gesamt -Deutschland
einen Friedensvertrag schließen sollen , sondern einzeln mit
den Bayern , Württembergern , Badenern , Hessen usw . Dann
hätte man das Reich in seinen einzelnen Bestandteilen auf -
lösen können . So aber habe man zur Verewigung des Vts -
marckschen Werkes beigetragen .

Barthous Tätigkeit auf der Konferenz von Genua ist noch
in frischer Erinnerung . Er gab sich nicht nur zum getreuesten
Sprachrohr seines Auftraggebers Poincarö her . Nein , wo
er Deutschland eine Widerwärtigkeit zufugen konnte , war er
sofort bei der Hand . Mit frecher Stirn konnte er behaupten .
Deutschland habe gelogen . Es sei Nicht wahr , was es zur
Begründung und Rechtfertigung seines selbständigen Vor -
aehens in Sachen des Rapallo -Vertrages vorbrachte . Unser
Reichskanzler verbat sich eine derartige Flegelei . Aber da »
genierte Barthou nickt im aerinasien .



pkun ja , Vieser Barthou Hai neuerdings den Borsitz der
Entschädigungskommission übernoninien Es war für Frank¬
reich allerhöchste Zeit. Handelte es sich doch wieder um die
Gewährung eines Zahlungsaufschubs an Deutschland .
Bradbury . der englische Vertrerer ist dafür , daß man
Deutschland einen Zahlungsaufschub auf 5 Jahre gewahre ,
so daß wir für diesen ganzen öestraum von allen Bcw-
leistungen und, unter gewissen Sicherungen, auch von Sach-
leiftungen befreit wären. Dadurch soll die Mark wieder ge-
hoben werden. Barthou aber will nichts davon wissen . Es
lasse sich nicht voraussehen, welche Entwicklung Deutschlands
Zahlungsfähigkeit in 5 Jahren nehmen werde. Möglicher-
weise könnte Frankreich um alle seine Forderungen kommen .
Er sei zwar für eine ausländische Anleihe an
Deutschland . Deren Zinsendienstemüsse jedoch durch deutsche
Einkünfte, d . h . durch Beschlagnahme der Zölle und indirekten
Steuern garantiert werden. Auch müsse der Papierumlauf
eingeschränkt , der Devisenhandel streng beaufsichtigt und der
Reichshaushalt ausgeglichen werden. Ueberhaupt müsse über
den Vorschlag Bradbury die bevorstehende Dezember -Konfe¬
renz in Brüssel befinden . ,Man sieht, der grausame Tanz wiederholt sich . So war s
aus der Londoner Konferenz. So soll 's auch in Brüssel ge¬
halten werden. Nur mit der einzigen Abweichung , daß
Frankreich auf einmal für die ausländische Anleihe ist. Der
fürchterliche Marksturz gibt den Franzosen zu denken , « w
fürchten , daß sie um ihr Geld kommen könnten . Darum soll
eine Auslands -Anleihe herhalten. Die Franzosen waren
dabei fein heraus . Wir Deutschs aber um keine Mark besser
daran . Nur der Namen des Gläubigers hätte gewechselt, die
Verpflichtung selbst würde dieselbe bleiben , und die „pro¬
duktiven Pfänder " würden uns vollends an den Bettelstab
bringen. ^HieBradbury , hieVarthou — das sind die bel-
den Gegenpole der Wiedergutmachungskommission, wie über¬
haupt der Frage der Lebensfähigkeit Deutschlands . Für
Barthou sind nach Ausspruch seines Landsmanns aus der
Vendee , Clemenceau, 20 Millionen Menschen zuviel m
Deutschland . Sie zu vernichten und aus Deutschland eine
Wüste zu machen , das ist sein einziges Dichten und Trachten.
Bradbury aber weiß, genau so wie ein Mc Kenna und em
Frank Banderlip und ein Keynes , daß Deutschlands Banke¬
rott d>e Verelendung des übrigen Europas bedeutet , daß
deshalb alles geschehen müsse, um den Marksturz und damit
die Zahlungsunfähigkeit Deutschlands zurückzuhalterr Brad¬
bury vertritt die Vernunft , Barthou den Haß. Wer wird
den andern meistern ?

Neue Nachrichten
Der Reichstag wieder eröffnet

Berlin . 18 . Okt. Gestern nachmittag 3 .20 Uhr eröffnete
Präsident Lobe die erste Reichstagssitzung nach den Som -
merserien. Auf der Tagesordnung standen 17 Kleine An-
fragen ohne allgemeines Interesse. Die Kleinen Anfragen
werden herkömmlicherweise jeweils am Dienstag erledigt.
Darauf wurde der Gesetzentwurf über die Gebühren in
Musterregistersachen rasch in allen drei Lesungen angenom¬
men und die Vorlage über die Verlängerung von Demobil¬
machungsverordnungen an den sozialpolitischen Ausschuß
verwiesen . — Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 2 Uhr.
Tagesordnung : Große Anfrage Hergt über den Berliner
Ausruhr . Anfrag Marx über die Not der Wissenschaft. Be¬
soldungsvorlage.

Der Reichsfinanzminister gegen die ToKWküLÄÄ
Berlin , 18 . Okt. Wie der soz. Parlamentsdienst schreibt,

ist der Reichsfinanzminister Dr . Hermes, entschieden gegen die
Ausgabe von Goldschatzanweisungen , die ein besonderes
„ wertbeständiges" Zahlungsmittel unter Bürgschaft des letz¬ten Gold-Restes der Neichsbank und einer inneren Gold-
anleihe bilden sollen . Dem Drängen des Reichswirtschafts¬
ministers habe aber das Kabinett nachgegeben und der be¬
treffende Gesetzentwurf werde nächster Tage fertiggeftelltein . Die kleinste Anweisung soll einem Wert von 25 Dollar
snach heutigem Stand 65—75 000 ^<l ) entsprechen , während
Üe höchsten Wertscheine den Bedürfnissen des Handels und
>er Industrie angepaßt werden sollen . Zur Deckung würden
zunächst Mittel verwendet, die aus den Ausfuhrabgaben
zurückbehalten werden, jedoch soll , wie bemerkt , auch die
Bürgschaft des Reichsbankgolds herangezogen werden und
zwar soll dieses nach dem Berk . Lokalanz. die hauptsächliche
Bürgschaft sein.
^ Verhandlungen gegen die Teuerung mit Bayern

München, 18 . Okt. Auf dis an die Reichsregierung ge¬
richteten Vorschläge der bayerischen Regierung zur Bekäm¬
pfung der Teuerung hat der Reichswirtschaftsminister geant¬wortet, die Vorschläge seien bereits geprüft worden und die
Reichsregierung sei bereit, mit Vertretern Bayerns persön¬
liche Aussprache zu pflegen, wobei den besonderen Verhält¬
nissen Bayerns Rechnung getragen werden soll.

Dr. Lindemann über Mederaufbaufragen
Dortmund , 18. Okt. Der frühere württembergische Mi¬

nister und jetzige Professor an der Kölner Hochschule, Dr.
Lindemann (Soz.) erklärte in einem Vortrag in der
Dortmunder Volkshochschule, es sei gegenwärtig unmöglich,
an dem (sozialistischen) Gedanken der Verteilung der Güter
sestzuhalten : es gebe zu wenig solche Güter. Die Aufgabe
der Gegenwart bestehe vielmehr in der Vermehrung
der Güter durch Abschaffung des achtstündigen Arbeits¬
tags . Zugleich müsse aber auch bessere Arbeit geleistet
werden. Darum sei aber auch die Lohngleichheit un¬
haltbar , der Lohn müsse sich nach der Leistung rich¬
ten , wodurch allein es ermöglicht werde, einen Stamm von
Fach - und Qualitätsarbeitern zu erhalten . Die Arbeiterschaft
müsse aus sich heraus eine Stelle schaffen, die unberechtigte
Störungen der Arbeit durch Streiks aus einseitigen Jn -
teressengründen verhindere. Das Unternehmertum sei der
Führer der Wirtschaft und der Bildner des schaffenden Kapi¬tals , es sei daher ein notwendiger Teil in der Güterer¬
zeugung. Wohin man ohne das Unternehmertum gerate , das
zeigen die traurigen Zustände im bolschewistischen Rußland .

Der Ueberwachungsausschuß in Wien
Wien , 18. Okt. Die Vertreter des vorläufigen Finanzaus¬

schusses des Völkerbunds, die nach den Genfer Beschlüssendie erste Prüfung des neu aufgestellten Finanzplans der
österreichischen Regierung vorzunehmen haben, sind in Wien
eingetroffen. Es sind die Engländer Niemayer und Blackett ,der Belgier Jansen , der Franzose Avenol, der Tscheche
Pospichil und der Italiener Fewavis . Den österreichischenÄemtern macht die finanzielle Neugestaltung der staatlichenBetriebe große Schwierigkeiten, insbesondere die Aus¬
gleichung im Eisenbahnbetrieb, der einen täglichen Unter¬
ertrag von 3 Milliarden Kronen hat . Der allgemeine Staats¬
haushalt dürfte trotz der rechnungsmäßigen Erhöhung aller
Einnahmen mit einem Fehlbetrag von 50 Millionen Gold¬kronen abschließen. Heute beginnen die soualiitiicken Mallen-

ransgeoungen gegen das Kavinett L-elpel , weil es das LMan den Ueberwachungsausschuß verraten habe.
Die Regierung wird die Devise nordnung (Der- ^ordnung gegen die Devisenspekulation ) demnächst wieder

aufheben.

Württemberg
Stuttgart. 18. Okt. Der neue Bahnhof wird am

kommenden Samstag 10 .30 Uhr mit einer Feier eingeweiht ,an der Staatspräsident Hieber und Reichsverkehrsminister
Grüner teilnehmen werden. Anschließend an die Eröffnungs¬
feier findet Besichtigung der neuen Bahnhofsanlagen mittels
eines „Sonderzugs " statt, worauf ein gemeinsames Mahl
von etwa 1500 Gedecken die Gäste verein gen wird . Nach¬
mittags wird Direktor Nägele, der Vorstand der Bauabtei-
lung vor geladenen Gästen in einem Lichtbildervortrag dis
Bahnanlagen erläutern .

Winnenden, 18. Okt. GegendieNot . In der städt
Fruchtschranne wird eine Verkaufseinrichtung für Möbel¬
stücke usüi . geschaffen, um Leuten, die durch die Not der Zeil
gezwungen sind , Gegenstände zu veräußern , Gelegenheit zi>
öffentlicher Versteigerung zu geben . — Zur Versorgung von
Minderbemittelten mit Kartoffeln sollen von der Stadt etwo
200 Zentner eingekauft und zum Selbstkostenpreis abgegebenwerden. Auch zur Beschaffung von Brennstoffen werden ausder Stadtkasse 300 000 zur Verfügung gestellt, damit der
Teil der Einwohnerschaft, der seinen Bedarf an Heizmaterial
noch nicht gedeckt hat, womöglich mit Koks versorgt werdenkann.

Benningen a. R., 18 . Okt. Ertrunken . Der Hirsch ,wirt und Farrenhalter Vogel geriet beim Nachhausefahrenvon Beihingen in der Dunkelheit in den Neckar und ertrank.Er stieg während der Fahrt vom Fuhrwerk ab, während
seine Begleiter langsam weiterfuhren . Auf seine Hilferufseilten letztere herbei, konnten jedoch im Dunkeln keine Hilfe
leisten .

Freudenskadk , 18. Okt. Tagung christlicher Aka¬demiker . Letzter Tage fand unter starker Beteiligung
hier die sechste Versammlung christlicher Akademiker aller Be¬
rufe statt. Vorträge hielten Prof. v . Heim -Tübingen , Dr
Berg -Neustrelitz , Prof. Dr. Widmann - Eßlingen , Prof. Q
Schlatter . Besonderes Interesse fand der Bericht des Prof.
Heim und des früheren Reichskanzlers Dr . Michaelis übel
ihre Reise nach Japan und China im Dienst des Weltbunds
christlicher Studentenverbindungen . Dr . Michaelis erzählte,wie erhebend die Stunde gewesen sei , als er vor den Ver¬
tretern von christlichen Studentenvereinigungen aus 32 Lim-
dern die Frage der Kriegsschuld besprechen konnte und die
Vertreter nacheinander aussprachen, sie haben schon lange
nicht mehr an Deutschlands Schuld am Kriege geglaubt, sehenaber jetzt viel klarer und wollen diese Klarheit daheim auchweiter zu verbreiten sich bemühen, oder wenigstens, wie der
Vertreter Frankreichs, sie wollen diese Darlegungen ernstlich
prüfen . Die Tagung wurde von Stadtpfarrcr Schlatter (Tü¬
bingen) und Dekan Vöhringer (Schorndorf ) geleitet .

Aixheim . OA . Spaichingen , 18. Okt. Radunfall . Inder Nähe der Neuhauswirtschaft schoß ein Radfahrer, als ereinem Fuhrwerk ausweichen wollte, in voller Wucht auseinen Baum , so daß er bewußtlos aufgehoben werden mußte.
Schramberg. 18. Okt. Das leidige Schießen . Ein

13jähriger Knabe in Oberwolfach vertrieb sich die Zeit mit
Flobertschießen und traf dabei ein Mädchen in den Hinter
korst. Es dürste kaum mit dem Leben davonkommen.

Freitag , den A. Oktober, abends pünküilh halb 8 Uhr
Sonntag , den L Oktober, nachmittags 4 vnd abends V-8 Uhr- Zer ickmtiMle Grchsilill —

iZer Mord an der kleinen N
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Für Gemeinden ! Für Private !

Sie Weil heute
öbereiliehMNillimiMrk

Ja an der öonulagabendvorstellung größerer Andrang erwartet
wird, wird das vergliche Publikum gebeten, möglichst

die Freitag -Vorstellung zu besuchen.
kr wird daraus aufmerksam gemacht , daß die Vorstellungen
: : : : pünktlich nm 4 Ahr und halb S Uhr beginnen. : :
JerEtnlaßistjeeinehalbeStiindevorher .

B. P.
iZraWatimleMkMtci Württembergs!

Wimm Wilbbab.
Sessmtlilhe Artrtze
des Herr« A. Mer ms WwigsMrg

über

..Abstieg oder I
'

7'
am Sonntag , den 22 . - s . Mts .

nachm. 3 Uhr in der „Krone" in Sprollenhausabends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen "
in Wildbad.

Freier Zutritt für jedermann .
Der Ausschuß.

an einem 6 Zimmemohnhaus. wenn Sie
in meiner Zellabaumeise bauen , die für
Jemen und Münde verwendbar ist. : ::

NWKt Menbmb :: « ellseld
Telefon Nr. 1«.

GKmen ! Ausschneiden!
Warten Sie nicht bis morgen ,

sondern schreiben Sie ffofort, wie
lange Sie klagen, helfe Ihnen so
fort mit meinem ärztlich, begut
achteten hygienischen Mittel .

Garnitur Stärke l und extra
starke Tropfen auch sin den Harb
näckigsten Fällen (organische Ver¬
änderungen ausgeschloffen) . Tr-
folg oft in 1—3 Tagen ohne Be -
rnfsstörung . Garantiert unschäd¬

lich . Garantieschein jeder Sendung
cheigefilat.

Dankschreiben : Frau B . aus L. schreibt:i„Ueber Nacht kam der Erfolg . HerzlicheniDank ." — Frau E . Sch. aus S . schreibt :' „Große Vorteile hatte ich von Ihnen ,werde Sie weiter empfehlen !" — FrauR . ans L. schreibt : „Vor einigen Monaten
leistete mir Ihr , Sendung vorzüglicheDienste, bitte dieselbe noch einmal ."

Kbsrlattenburg2 2izi
Krolmsiwtrsüe 37.

Anfang nächster Woche treffen bestimmt
l M >» > KMM

l MW » Me M « ,
für uns em.

Consnmverein .

Einige kleine

FSffer,
ca. 100 Ltr. fassend , hat ab¬
zugeben.

Ad. Blumenthal .

llenglteiilieW
MlMNlg .

MMeor 80°h.
L. u . Ai. 8eklmit Kleä.-Vroovr1e .

Mate Hede« im

, .
Die lür Weihnachtsfeiern und sonstige Vereinslotteriengebräuchlichen

haben infolge allgemeiner Erhöhung der Papierpreise einenbedeutenden Aufschlag erhalten. Am 1 . November tritteme weitere Steigerung ein. Ich bin in der Lage , solchenoch zu außerordentlich billigen Preisen zu liefern, wennBestellung sofort gemacht wird .Die Vereinsvorstände wollen hievon gefl . Notiz nehmen.i
^ H. Fröhlich.
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